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beschwerlicher, dreiviertel Stunden waren sie

dann unterwegs.
Ulrich Inderbinen half bis 1933 zuhause mit, Ar-
beit gab es in Hülle und Fülle in der Landwirt-
schaft. Neben der Pflege ihrer Tiere pflanzten sie

Kartoffeln und zogen den widerstandsfähigen
Roggen.

Im Winter: Auf der Suche nach Arbeit

In den Wintermonaten suchte er auswärts Ar-
beit: Zermatt war zu Anfang unseres Jahrhun-
derts ein Dorf von etwa 600 Einwohnern. Der
Ertrag aus der Landwirtschaft gab gerade das

Nötigste zum Leben her. Mit achtzehn Jahren
schon ging er zu Fuss nach Visp und liess sich in
St-Maurice beim Bau der militärischen Festung
als Handlanger anstellen. Auch die nächsten
Winter über arbeitete er im Stollen, in Amsteg, in
Gurtnellen.
Eine Lehre konnte er keine machen: Die Men-
sehen in diesen Bergdörfern hatten genug damit
zu tun, sich selber über die Runden zu bringen,
jeder musste, so bald er konnte, mithelfen, Geld
zu verdienen.

1925: Bergfuhrerkurs
Etwas konnte jedoch Ulrich Inderbinen: Durch
die Arbeit gezwungen, war er gewohnt, sich in
den Bergen zu bewegen. Er absolvierte 1925
einen zweiwöchigen Kurs als Bergführer in Si-
ders. Es kam immer mehr in Mode, dass «man»
auf die Berge stieg und sich dazu einem Bergfüh-
rer anvertraute. Das brachte zusätzlichen Ver-
dienst ins Bergdorf.
In diesem zweiwöchigen Kurs war er aber nicht
der einzige Teilnehmer aus Zermatt, unter den
etwa 50 Kursabsolventen stammten allein 20 aus
seinem Heimatdorf - die Not trieb viele in die
Bergführer-Kurse.
Und alle mussten sie sich als Bergführer in die
Arbeit «teilen». In der Bahnhofstrasse von Zer-
matt warteten sie auf Bergsteiger, die nach einem
Bergführer verlangten. Manchmal standen bis zu
hundert in den 20er Jahren dort: Nicht nur die
einheimischen Bergführer wollten etwas verdie-
nen, auch die aus den Nachbargemeinden Täsch
und St. Nikiaus boten sich den Bergsteigern an.
Deshalb musste man froh sein, wenn man zwei
Mal pro Woche wenigstens eine Tour führen
konnte.
Heute gibt es in Zermatt etwa 40 Bergführer, von
denen - wie sich Inderbinen ausdrückt - die Jun-
gen auch Skilehrer sind. Sie sind nicht mehr dar-
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Liehe Leserinnen und Leser

«a/ter+sport», seit An/ang/ahr neu organi-
sieri, möchte ä/teren Menschen verschiedene

Möglichkeiten sport/icher Betätigung an-
bieten. Der Lrha/tnng von Beweg/ichkeii
kommt gerade im A iter grosse Redentnng

m /Vorma/e Fersch/eisserscheinwngen an
Ge/enken nnd nach/assende Muske/kra/t
nehmen aber sehr o/t die Last, sich zn bewe-

gen oder sich sport/ich zw betätigen, /e weni-

ger man jedoch seine Bewegwngs/ähigkeit
beansprucht, desto schnei/er vermindert sie
sich - nur durch dauernde Beanspruchung
b/eibi die Bewegwngs/ähigkeit erha/ten. A/s
Beweis da/ür steht der ä/teste noch aktive
Berg/uhrer Europas, [//rieh Inderbinen, der
im A/ter von 57 /ahren zur Lrha/tung seiner
Fitness ab und zw das Breithorn im Ahein-
gang bezwingt.

Bewegung spie/t auch in den übrigen Arti-
kein dieser A usgabe eine Bode: A/s verbin-
dendes L/ement spürt man dabei, dass Be-

wegung Freude, Aktivität aus/äst, ob wir
jetzt bei den Vidwa/dner Senioren im Bessin

dabei sind, an einem Sprachkurs in Fng/and
oder Griechen/and iei/nehmen oder mit einer
JTandergrwppe im Base/biet unterwegs sind.
Se/bst Pensionäre in A/ters- und B/7egehei-
men müssen nicht aufBewegung und geisti-
ge Beweglichkeit verzichten; Fs besteht die

Möglichkeit, durch Austausch in einem an-
deren A/ters- oder jy?egeheim Ferien zu er-
/eben und dadurch zu einer Abwechs/ung zw

kommen.
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